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Zu diesem Heft

Vom 9. Jahrhundert an fliessen die historischen Quellen hinsichtlich der
jüdischen Geschichte für Mitteleuropa allmählich etwas reichlicher. Die Tätigkeit

jüdischer Fernhändler ist belegt, die zwischen Mitteleuropa und dem Orient
vermittelten. Sie standen dem kaiserlichen Hofnahe und waren durchaus
angesehen. Ihr Prestige war so gross, dass Agobard aus Lyon 826/27 um denEinfluss
des Christentumsfürchtete und klagte, dass Christen lieber in die Synagoge gingen

als zur Kirche. Aus dieser Grosshändler-Elite entwickelte sich der Kern
mittelalterlicher Ansiedlung von Juden in Mitteleuropa. Um 950 haben wir den
ersten Beleg für die Anwesenheit jüdischer Händler in Mainz und in der Folge
auch für die benachbarten Rheinstädte Worms und Speyer. Diese Heiligen Drei
Gemeinden (nach ihren Anfangsbuchstaben abgekürzt die "Qehillot Schümm")
sollten nach dem Niedergang des babylonischen und spanisch-jüdischen
Zentrums im 11. Jahrhundert eine Vorrangstellung erreichen. Im Rheinland und der
Champagne wurde das "aschkenasische" Judentum begründet, auf dessen
Bräuche und Interpretationen die Mehrheit der Juden in aller Welt zurückgeht.
Im 11. Jahrhundert sollte es in Nordwestfrankreich zu einer Ausdehnung
jüdischer Ansiedlung aufkleine Städte, ja sogar Dörfer kommen. Es gibt nur wenige
Hinweise auf Krisen in den Beziehungen zwischen Christen und Juden. Nun
aber, um Pfingsten im Jahr 1096, als der Papst zu einem Kreuzzug zur Eroberung

des Heiligen Grabes in Jerusalem aufrief, fielen Banden über die Juden im
Rheinland und an anderen Orten her. Wie ist dieses Ereignis zu verstehen und
welche Wirkung hatte es aufdie späteren Beziehungen zwischen Juden und Christen

Gilbert Dahan versucht diese Pogrome auf dem Hintergrund der
Beziehungsgeschichte zu interpretieren und geht sehr differenziert vor. Er behandelt
die Stellung der Hierarchiespitze der Kirche zu Juden und Judentum, geht auf
christliche Chronisten ein, auf Abälard und Bernard von Clairvaux, skizziert
auch eine Alltagsgeschichte der Beziehungen zwischen jüdischen und christlichen

Intellektuellen und weist nach, dass teilweise durchaus ein christliches
Interesse für die jüdische Bibelexegese vorhanden war. Hans-Jörg Gilomen
beschäftigt sich mit der Geschichtsschreibung über dieses Ereignis und beurteilt
die Ergebnisse der internationalen Forschung. Er betont das Eindringen von
Judenfeindschaft schon vor 1096 und versucht die Motive der Täter, ihre
Schichtzugehörigkeit und die jüdischen Reaktionen sowie die religiöse Interpretation

der Pogrome zu erforschen.

Als kontextuelle Ergänzung ist die Arbeit Siegfried Raeders über Raimun-
dus Lullus zu betrachten, eines christlichen Afrikamissionars, der sich etwas
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später, in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, intensiv mit dem Islam
beschäftigt hatte. Es geht um den religionsphilosophischen Diskurs zwischen Islam
und Christentum, der dem heutigen Leser aufzeigen soll, wie alt und differenziert
diese Kontroverse schon im Mittelalter war.

Am Ende des Heftes haben wir eine Bibliographie über die Kreuzzüge
zusammengestellt, die es den interessierten Lesenden ermöglicht, sich in die
Thematik zu vertiefen.

Im Namen der Redaktionskommission begrüsse ich in dieser Nummer unsere

neue Redaktorin, Frau Dr. Yvonne Domhardt aus Zürich, herzlich in unserem
Team. Wirfreuen uns aufdie wissenschaftliche und editorische Zusammenarbeit
mit ihr!

Uri R. Kaufmann
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